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33. Fortsetzung.
Am Fuße der Treppe hielt er an , auf der

Erde sah er Blutflecke, die ganz frisch schienen.
Er wußte , daß Usher durch Sterret verwundet
worden war und daß er aller Wahrscheinlichkeit
noch nicht Gelegenheit gehabt , die Wunde zu
verbinden . Die Blutspuren wiesen darauf hin,
daß er hierher gekommen und in die unteren
Räume hinabgestiegen sei. Nach kurzem Nach¬
denken tat Gordon vorsichtig das gleiche.

Der Lärm der gefangenen Tiere hallte ihm
entgegen und der widerivärtige Geruch strömte
heraus . Als er bei der Tür ankam , lugte er
durch eine Spalte . Der Raum lag in völliger
Dunkelheit , aber dort , dicht art der Tür , saß
Usher am Boden.

Gordon atmete erleichtert aus, er war also
noch hier!

Beobachtend stand er einige Sekunden still.
Der Spieler wand einen Streifen Linnen

um sein Bein . Das Beinkleid hatte er hoch-
gestreift und an seinem Gesichtsausdruck merkte
Gordon , daß er heftige Schmerzen dabei fühlte.
Er stöhnte leise und unterbrach manchmal die
Arbeit , um sich mit seinem Tuche den Schweiß
von der Stirn zu wischen.

„Das Scheusal, " dachte Gordon , „er hat
einen schlimmen Denkzettel bekommen." Er drückte
auf die Klinke und trat ein.

Usher hatte wahrscheinlich nicht jemand er¬
wartet , er erhob sich erschreckt und sah nach der
Tür . Als er Gordon erkannte , sank er totenbleich
zurück und starrte ihn mit seinen grünschillernden
Augen an . Er versuchte, sich ein recht sorgloses
Aussehen zu geben, aber niit schnellem Blick
hatte Gordon den Revolver bemerkt, den er
verstohlen herausgczogen hatte . Ohne zu zögern,
stürzte er sich aus ihn , uw ihm die Waffe zu
entreißen . , „

„Nicht noch einmal schießen Sie , Halunke !"
schrie er, seinen Arm pressend, „ich hätte vielleicht
nicht wieder solch Glück dabei wie heute früh ."

Usher wehrte sich mit aller Kraft , aber der
Blutverlust hatte ihn geschwächt, und so sah sich
Gordon bald im Besitz der Waffe . Als Usher das
gewahr wurde , versuchte er aufzustehen, und mit
einem schnellen Rutsch gelang es ihm, unter sicht¬
licher Schwierigkeit , halb kriechend, halb laufend,
in die äußerste Ecke, die völlig dunkel dalag , zu
entkommen . Gordon , der die Waffe in der
Hand hielt , stand einen Moment unentschlossen
da . Auf den Unbewaffneten dort wollte er nicht
schießen, obgleich er es nicht anders verdient
hätte . Und ' ihn aus die Polizei zu schleppen,
besaß er noch kein Recht, keinen Haftbefehl , selbst
wenn er ihn überivältigt hätte . Er wußte nicht,
was er jetzt aufaugen sollte. Er hatte sich aus
einen heftigen Kanipf mit ihni vorbereitet , da er
seine verzweifelte Situation kannte , und voraus¬
gesehen, daß er bewaffnet sein würde. Nun, da
er der Mächtigere und jener wehrlos war , wußte
er nicht, was er zuerst machen solle.

„Ergeben Sie sich gutwillig ?" fragte er
zuletzt. _ „ ,

Ein unterdrücktes Lachen von der Stelle her,
wo der Tigerkäsig stand , antivortete ihm ; er hörte,
wie sich Usher leise bewegte, aber er konnte nicht

sehen, was er dort mache. Dieses vorsichtige Be¬
wegen erregte seinen Verdacht , er schritt ihm nach.
Und nun verstand er auch Ushers Lachen, denn
zu seinem Entsetzen sah er, daß jener schon wieder
entschlüpft rvar.

Dicht bei dem Käfig, zwischen ihm und der
Wand , befand sich ein kleiner Durchgang . In
der Ecke des Käfigs , da wo der Gang anfing,
war die Tür , welche in den Tierkäfig führte.
Während Gordon iioch zögerte, hatte Usher die
Tür geöffnet und sich mit ihr so herumgeschwenkt,
daß er auf einen Pfahl der gegenüberliegenden
Ausgangstür traf . Er war in Sicherheit . Er
befand sich drüben in dem schmalen Gang , die
geschlossene Tür lag zwischen ihm und Gordon.
Wenn dieser dorthin ivollte, mußte er an der
offenen Tür des Tigerkäfigs vorbei ; dabei Härte
er drüben Usher schon wieder am Ende des
Ganges au einer Tür rütteln , die sicher ins Freie
führte.

Er sah auf den Tiger . Das T,er hatte ,ich
durch das leise Oeffnen der Tür erschreckt und
stand mit lauerndem Blick und vorgebeugtem Kopf
lauschend da, und starrte Gordon an . Unwill¬
kürlich trat er, ivie an allen Gliedern gelähmt,
einen Schritt zurück. Aber nur einen Moment
dauerte sein Zögern ; dann raffte er sich zu¬
sammen . Sonst hätte er sicher nicht gewagt , die
Tür wieder auszumachen und wäre einfach weg¬
gegangen . Aber das Tier , welches hier in den
dunklen , engen Käfig eingesperrt war , schien schon
ganz cingeschüchtert uitd halb gezähmt und er
traute sich zu, auch sicher vorbcizukommen . Er
wollte es auf alle Fälle wagen ; sein Auge fest
auf das bewegungslos starrende Tier gerichtet,
versuchte er vorwärts zu kommen.

Alles iväre auch gut gegangen , denn er
war schon fast ganz an der Tür vorbei , als
sich sein Fuß in den unebenen rauhen Treten
versing und er fast an den Käfig heranfiel als er
Anstrengungen machte, aufzustehen . Durch den
Lärm und das heftige Beivegeit, wirrde der Tiger
aufmerksam und kam aus ihn zu. Einen Augen-
blick stand er an der Tür des Gesängtlisses , mit
seinem großen Schweife wild wedelnd und ihn
mit funkelnden Blick ansehend . Dann , als Gor¬
don sich aufgerichtet hatte unb aus seinen Füßen
stand , trat er aus der Tür heraus auf den Gang
hinunter und holte zum Sprunge nach Gordon

" " " ' Mit Blitzesschnelle sprang Gordon zur Seite
und konnte glücklich dem ersten Angriff aus-
weichen. Er eilte nach der Tür , welche Usher
vorhin ausgeschlossen, aber sie war versperrt ; ,m
nächsten Augenblick küildete ihm Ushers Frohlocken
an , daß er die nächste Tür ausbekommen und
entwichen war . Gordon fand kaum Zeit , sich
umzuwenden ; der Tiger holte zum Sprunge aus.
Das wilde Tier schlug nach ihm und seine gewaltige
Pranke riß ihm den Rock von oben bis unten
auf - das Blut floß von den verletzten Stellen
herab Gordon ivußte , daß der Sprung ihn
töten würde ; er hatte alle Hoffnung aufgegeben;
da sah er, daß die Tür zuiii Käfig sich mrt
eniem Male weit geöffnet hatte . Mit äußerster
Kraft schwang er sich hinein . Er konnte die
Tür nicht zuschlagen, aber ohne Zaudern kroch
er gegen die Eisenstangen des nächsten Kastgs,
klemmte sich durch und war drinnen.

Wenn hier keine Bestie drin ist, bm ich
für den Augenblick gerettet, " dachte er.

„Gott sei Dank ." — Atemlos sank er auf
die Knie ; der Käfig war leer.

Und aleich darauf wurden Stimmen an der

Tür laut . ' Jemand öffnete und sah hinein ; schloß
sie aber sofort wieder.

„Gott , Bill , der Tiger ist ausgebrochen,"
hörte Gordon eine Stimme ; dann herrschte Still¬
schweigen.

Gordon schien es, als ob sich die Lenke
entfernen ivollten und er schrie ihnen nach.

„Was ist los ? Wer ist denn da ?" klang
die Gegenfrage ; mit äußerster Vorsicht wurde
die Tür wieder geöffnet.

„Der Tiger ist draußen und ich bin im Käfig
eingeschlossen," rief Gordon heraus.

Heftiges Sprechen tönte von der Tür her;
eine andere Stimme fragte:

„Wer sind Sie denn ?"
„Ich bin Gordon , Hauptmann Gordon !"
„Gordon ? Nicht der dicke, alte Herr ?"
„Nein , der ist schon weggebracht ."
„Weg ? Dann zum Kuckuck, wie kommen Sie

denn herein ?"
Gordon wurde durch das Fragen wütend;

er nahm sich nur zusammen , weil er ivußte,
daß die Kerle Ushers Komplizen waren ; er ivollte
sie jetzt nicht herausfordern , denn dazu befand er
sich in zu verhängnisvoller Situation.

„Ich sagte schon, daß ' ich Hauptmann Gordon
bin . Ter Name tut hier gar nichts zur Sache.
Helfen Sie mir nur hier heraus , daß ich zur Tür
komme."

„Wo stecken Sie denn ?" kam die Frage zurück.
Gordon konnte sich trotz des Ernstes ein

Lachen nicht verbeißen.
„Hier im Käsig."
Die beiden schienen überrascht und berieten

miteinaiider . Dann fragte einer wieder:
„Wo ist denn der Tiger ?"
Gordon spähte durch die Stangen.
„Der sitzt drüben in der Ecke."
Die Tür ging auf;  ein zotteliger Kopf sah

herein.
„Ja , Bill , der Armadill sitzt drüben in der

Ecke. Ist da, in dem Käfig, wo der Herr sitzt,
kein Futter ?"

Der zweite Kopf erschien und sah sich vor¬
sichtig um.

„Ja, " hörte Gordon . „Unter dem Sack
im Winkel des Käfigs liegt Fleisch ; der Herr soll
'mal Nachsehen!"

Der erste der Männer , zeigte Gordon mit
seiner Hand die Stelle , sah aber dem Tiger fest
ins Auge . Der stand bewegungslos da, er schlug
nur mit seinem Schiveis wild um sich.

„Da , dicht hinter Ihnen , Herr , liegt 's im
Winkel . Binden Sie 's an eine Eisenstange und
schleudern sie es in den Käfig . Das Biest
wird 's hören und hineinkriechen. Sie müffen 's
geschickt machen, sonst müssen Sie noch 'ne
Weile drinnen warten ."

Ter zweite Kerl sah über des Sprechenden
Schulter.

„Ja , ja , Herr , das Geschäft wird was ein-
bringen . Warum stecken Sie denn da drin ?"

„Weil der Schuft , Dein Freund Usher,
mich hier reingelotst hat ."

„Ich Hab' mit Usher nichts zu tun, " sagte
der erstere sofort . „Wir wollen Sie nicht aus¬
fragen . Ties hier ist mein Platz , meine Tiere,
und auch mein Tiger . Sie haben gar nicht das
Recht hierherzukommen , und meine Tiere heraus¬
zulassen und andere Leute in Gefahr zu bringen,
und — nichts dafür zu bezahlen ! Verstehen
Sie !"

Fortsetzung folgt.
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Flörsherm , 15. Mai 1906.
A (Unwetter.) Ein schweres Gewitter crtt-

fub sich am Sonntag Nachmittag gegen4 Uhr
über unserem Orte. Beim Verlaufe desselben
schlug der Blitz in den Neubau deS Herrn Fr.
Ebers. Der elektrische Strahl nahm dabei seinen
Weg durch den Schornstein, zerstörte diesen und
einige Dachsparren fast vollständig, fuhr an den
Gerüststreben entlang in das angrenzende klein re
ArbeitShäuSchen, in welchem sich gerade d -
Gärtnerbursche deS Herrn EverS befand,.zerstörte
einen Teil der getünchten Decke und ging dann
wahrscheinlich daS Mauerwr.k entlang in die
Erde. Der Lauf des Blitzes läßt sich in
interessanter Weise verfolgen, denn überall auf
ihrem Wege hat die „himmlische Gewalt" merk¬
würdige Zerstörungen hinterlassen. Wäre d '
Blitzstrahl auf derselben Weise an einem We>-
tage niedergegangen, dann Hütten sehr leicht die
Bauhandwerker, die in dem Neubau beschäftigt,
Schaden nehmen können. Als ein Glück ist es
wohl auch zu bezeichnen, daß selbst der Gär ncr-
burschein dessen Schlafraum der Blitz zumteil in
die Erde ging, mit dem blosen Schrecken davon«
gekommen ist. — Wir haben allem Anscheine
nach in diesem Jahre ein rechtes Gewitte jahr
zu erwarten, die einesteils wegen ihrer Frucht¬
barkeit, andernteils der ougericht:nZerstörung'
wegen gleich begehrt tu’) gefürchtet sind. EZ
fei darum jedem Einzelnen das Befolgen der all¬
gemein bekannten Äckutzmatzrcgeln ervsohlen.
Wenn es auch einen obsolnten Schutz ggen d u
Blitz nicht gibt, jo kann man sich dochz. B.
durch Unterstellen unter einen Baum,m vnoröße e
Gefahr begeben und g rade das Nichtveachten
dieser einfache Mißregekn sind bie  meisten Ur>
glückSfälle bei Gewitter-, zu ttlckzufsthren.

I (Gewitter.) Gestern Abeud hatten wir ab :«
mals ein zwei Stunden währendes hesiigeZ Ge«
Witter in dessen Verlauf es in die Wohnung des
Herrn Peter Adam in d.r Untermainstraße und
die Papierfabrik von Roland Risse an d.r
Weilbacher Chaussee einschlug; glüc. -cherm je
ohne zu zünden oder größeren Schaden anzu¬
richten.

— (Der Geldwert eines Blitzes.) Die El A-
rizitöt, die von Elellrizitötswetten gelieft tw 'rd,
muß bezahlt werden; nach ihrem Preise läßt
sich der Geldwert eines Blitzes berechnen, w->nn
man seine elektrische Arbeitsfähigkeit kennt. E n
Brüsseler Ingenieur Kat sich ferne Ausgabe so
gestellt, daß er die Kosten der EleÜrizitätsmc'ge
ermitteln wollte, die nötig wäre, um eine ei :«
rische Entladung von der Kraft cineS natürlichen
Blitzes künstlich zu erzeugen. AlS grundlegendes
Maß für die Stärke des Blitz-S diente ihm der
Magnetismus gewisser eisenhaltiger Gesteine, die
durch den Blitz magnetisch gemacht worden waren.
Danach würde die elektrische Spannung e.nes
Blitzes ruf wenigstens 6020 Amperes anzmieh-uen
sein. i,\  Wirklichkeit aber muß sie noch viel
stärker sein, da das Gest, n, das zur Untersuchung
gewählt worden war, ziemlich von der Stelle
entfernt war, wo der Blitz emgrschlagen halt'
Selbst bei beschttdenrr Zurückhaltung in der
Bemessung der Werte würde die Lei >ig d
Blitzes auf 27,777 Kilowatt-Stunden zu schätz>
sein. Man nehme dos Kilowatt zum nicd '-jt- <
Preise, zu dem eS durch die nalücliche fc:a'
eines Wasserfalls, ohne Anwendung von Dom i-
maschinen, erzeugt werden kann, nämlich zu e wa
einem Pfennig, so würde die Gesamtheit einen
Wert von 277 Mk. ergaben. In den Großstädter
aber, wo allein Kohl- zur Erzeugung von Elek«
trizität verwandt wird, kost-t das 5cstowatt bis
40 Pfennig; bei diesem Preis würde der El-.kt«

r zitötsw rt eines Blitzes rund 11,000 M '.
erreichen.

1 Uns geht folgender Bericht zu: „Gesten
Abend fand >m „Korlhäuser Hof" e,ne Versamm¬
lung d s Gesangvereins„Keuchhusten" statt,
welche sehr zahlreich besucht war. In dieser
Versammlung wurde auf Wunsch vieler Flörs-
heimer Bürger der Name des Vereins umge¬
ändert, und zwar führt dieser jetzt den Namen
„Deutscher VolksliederbundFlörsheim." Dieft
Bezeichnung wurde von e-nem alten Flörsheimer
Bürger und zwar von Herrn Wilhelm Dienst
vorgeschlagen, welcher auch von den Mitgliedern
des Gesangverein„Keuchhusten" einstimmig an-
aenommen wurde. Die Umtaufe ging in einem
feierlichen Att? vor sich, wobei sämtliche Mit¬
glieder in das Li d „Brüder reicht die Hand
zum Bunde" einjummten. Alsdann legte der
Präsident d-s D-u-schen Volksliedcrbundes",
H - Hcin-'ch Th-'-s. den Säng-rn in warmen
Worten bie erhebende Aufgabe des Vereins ans
H ! und schloß wtt e. v n donnernden Hoch aus
i ftü ::e Blühen und Gedeihend:S „Deutschen
VolksliederbundcS". — Sodann wurde beschlossen,
am Sonntag, den 37. Mai ts . Js . im Gor en
des „Kalthäuser Hofes" (bei ungünstiger Witte¬
rung im Saale) eine theatralische Abendunt.-«
hattung zu veranstalten, und hoff! der„Deutsche
Volksliederbi ud", daß an diesem Abend der Be¬
such gegen dem beim Stiftungsfeste nicht zurück
steht. (Eintr L Person 10 Pfg.)

Ll (Ausflug.) Der Gesangverein„Sänger,
bund" unternahm amv 'gangenen Sonntag einen
Au'.flug nach Offti stach, der sich einer zahlreichen
Teilnahme ru erfreuen ha e und n i schön:
Verlauf nahm.

Letzte Nachrichte«.
Mannheim , 14 . Mai . Nachdem sich die Lohnver-

bandlungen der Schreinergesellen und Meister zerschlagen
haben , traten heute früh 800 Schrcinergesellen in den
Ausstand.

Mailand , 14. Mai. Gestern wurde der
Anarchist beerdig', der anläßlich der Streik-Un¬
ruhen getötet wurde. Hicrb kam es zwischen
Truppen und Kameraden des Getöteten zu einem
Zusammenstoß, in dessen Verlauf ein Kavallcric-
kapitän durch Messerstiche schwer verletzt wurde.
Mehrere Verhaftungen wurde» vorgenommcn.

KvnstaMnvp l̂ , 14. Ma«. Staatsanwalt
Nedzinedd'n, der zur Untersuchung gegen Schc nil
Pascha nach Tripolis entsandt worden war,
wurde von diesem überfallen, und durch eine
Bißwunde an der Kehle schwerv 'letzt. Nach
einer anderen Lesart hat Schamil Pascha dem
Staatsanwalt sogar die Kehle durchgebissen.
sodaß der Tod auf der Stelle einirat. Auf tel
graphische Nachricht von hier befahl der Sultan.
Schamil sofort aufzuhängen. Ein gleiches Loos
dürtte auch den wegen Ermordung Redvan
Paschas verbannten ehemaligen Zeremonienmeister
Abdurrezok tresfen.

— ^ Vermischtes . — "
* (Ein Kunstwe' '?) Wir lesen im „Gil

Blas": Hanna Numia Marakichi ist e i h onr-
rageoder japanischer Bildhau.r, der in Tvlio
e'.ne g visse Brrühmthestg- rieht. Sein letztes
Werk stellt seine eigene Statue dnr, die er in
Lebensgröße aus Holz gearbeitet hat. Die $T»
Beit repräsentiert eine Geduldsprobe, wie sie
wohl nur der Asftte fertig bringt; sie besteht
aus 2000  einzelnen Holzstucken, die durch unsicht«
bare Zapfenlöcher untereinander zusammengefügt
sind. Der Künstler hat In dem Schäd°l unzählige
mikroskopisch kleine Löcher angebracht, von denen
jedes ein Haar enthält. Alle E nzelheiten sind

in dem Werk so sorgfältig beobachtet, daß der
höchste Grad der Äehnlichkeit erreicht scheint.
Selbst die pflaumige Behandlung der Hand ist
ganz genau iwedergegebcu. Die Äehnlichkeit ist
so groß, daß die Statue, wenn ihr Verfertiger
sich in derselben Stellung neben sie stellt, von
dem Orgmal nicht untetschieden werden kann.
Wirklich hat der Bildhauer dieses Experiment
auch ausgefühlt. Jeden Tag stellt er sich zu
einer bestimmten Stunde, die durch Plakate an«
gezeigt wird, in der Ausstellung zu Tokio neben
sein Werk und srcut sich über das Staunen der
Beschauer, und ihren zögernden Zweifel, welche
von den be'den Gestalten eigentlich die lebende
sei.
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Vereins-Nachrichten:
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.
Turngesellschaft : Die Turnstunden finden

regelmäßig Dienstags und Freitags statt.
Gesangverein „Keuchhusten" : Samstag

und Montag Aî nd Singstunde.
Radfahrgesellschaft : Nächsten Mittwoch

Avend Versammlung im Gasthaus „Zum
Stern."

Gesangverein Liederkrauz " : Jeden
Samstag Abend Singstunde im Gasthaus
„Zum Schützenhof."

Gesangverein „Sängerbund " : Jeden Don-
nerstog Abend Singstunde im Gasthaus
„Zum Hirsch."

Club Coeordia : Dienstag, den 15. Mai.
Versammlungim Gasthaus„Zum Stern."
Et wird dringend geb ten pünktlich um
8ll2 Uhr zu erscheinen.

Tnrn -Be .e t : Die Turnstunden finden Dien¬
stags und Freitags auf dem Turnplätze
statt.

Kriegersanitätskoloune : Jeden Samstag
'Abend Unterricht im „Hirsch."

Hum . MusikgesellschaftLyra : Freitag Abend
Musikstunde im Gasthaus „Zur schönen
Aussicht."

1887er : Jeden Montag Abend81/*Uhr Tanz¬
stunde bei Jost. — Samstag Abend81/a
Uhr Versammlung bei Jost. Die Kameraden
werden gebeten zahlreich und pünktlich zu
ersch'inen.

Freiw . Fc ^ webr : Jeden letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Schiit Urgesellschaft : Dienstags und Freitags
isch'kßabende>m Rest. „Kaisersaal."

Bekanntmachung.
§ 36 de:Baupolizeivecordnungen vom 14. Aug.

1902 lautet: Zun Verhandlungen gegen die Be¬
stimmungen dieser Verordnung— ausgenommen,
die Vorschriften unter§ 2 Aus. 1 § 6 A. Ziffer
2 und 4 und § 6. B. Ziffer3 und5 — werden,
soweit nicht sonstige schwere Sl .'afbestimmungen
insbesondere derß 367 Z'sftr 12 bi§ 15 und
8 368 Ziffer 3 und4 de) Reichsstrafgesetzbuches
Platz greif 1, mit einGeldstrafe  bis zu 60 ML.
oder im Uav. .trügt ille .1  verhältnismäßiger
Hof. geahndet.

Da : letzt: Z t v sch' oentlich Verstöße
eg i die L ,poliz verordn g vorgekommen

|tnb( mache ich die Or s .igesessenen wiederholt
darauf ausmerksam, daß vor Beginn der Bau-
arbeiten: „Neubauten, R mraturen oder Ver.
änd. ungen" dos heißt bei allen Bauten die einer
Baugenehmigung bedürfen, der OrtSpolizeibehvrde
schriftlich Auzeige zu erstatten ist.

Der Bürgermeister: LaUlk.



Gross. Nebenverdienst
durch Vertretung einer hochangesehenen

Stervekasse.
Gefl. Offerten zub L. SUS  an Baasen-

stein§ UoglerK. G.. Trankfurta. M.

m öbel-EagerVÄ:
Bettstellen, Spiegel. Küchen»
msdel. «Komplette Zimmerern-ricbtungen. 312*

Reelle Ware . G Solide Preise.Pbll. Corenz Babner,
Schrein ermeister. Grabenstraße 3.

Zum Jussboden -ünstricb
empfehle meine beliebten und bequem verwendbaren
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4* äi« x/i Flasche
2*
3*
4*
5*^ . » »
tein alt„ „ . . . .

die ba Flasche entsprechend billiger.
ü, Allein - Verkauf:
®* Heinrich Messer,
üntermalnstr . 64  ♦ Untermainstr . 64

Strohhüte,
, Kragen, Cravatten,

Spitzen und Bänder,len.Berten-u.Barnen
Aäscbe.
Strümpfe , chchch»

„ sowie alle
I>äK- u. Besatz -^ rtilcel

empfiehlt
Oswald Schwarz.

— Llsenbabnstrasse§. —
Schön möbliertes

Zimmer,
W'w^ er °̂? le  Pension zu vermieten, «g
_ "iüheres  in der Expedition

K. Frankfurter Würstchen r» Dosm.
frankfurter Wurstwaren,

rohen und gekochten Schinken
pa. Schweineschmalz «. Wnrstsett,
« Dörrfleisch etr. ^

3f. Rackjf, Eiscnbabnstr.♦♦♦♦♦♦♦♦

^ Spiritus - Glanzlacke
Diese Spirituslacke haben den Vorzug, dass sie sofort glashart trocknen und geruchlos
sind, so dass dieselben überall, in jedem Wohn- und Schlafzimmer angewendet werden
können, ohne auch nur die geringste Störung zu verursachen. Fussboden-Spmtus-Glanz-
acke sind in 5 hochmodernen Farben vorrätig , per Pfund 60 Plg Fenier empfehle
lerd -Ofenglasurlack (geruchlos) per Pfd. Mk. 1.—, Copallack , lerpentmoel , bieatit,

doppelt gekochtes Leinoel p. Schoppen 30 Pfg . Möbelpolitur , fertig zum Gebrauch,
Flasche 60 Pfg. und Mk. 1.—.

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und Aeinbandlung.

Bocbbeimerrtr. r .. Flörsheim a . M ., Bocbbeimerstr. 2.

Gardinen. I Empfehle in großer Auswahl und nur

HKKK Prima und waschechten Qualitäten.

Tischdecken

Kleider- und Schiirzen=
baumwollzeuge,

Kleider-KaNnne.
Aoll-Monsline.

Schürzen -Druck,
wehre fiemdeittucbe,
von A8 bis 70 Pfg . p. Mir.

Strohsäcke,
fertig und am Stück.

Berren-llnzüge.
Knaden-llnziige.
Arbeiter Bosen

etc . etc.

D Mannheimer
~T ~ 7T: -1 Flörsheim a . M ., Hauptstraße, i

Bandtucher, | (yis: -̂yis d.Porzellanfabrikv. W. Dienst.)» (Oaenstucne.

Drucksachen jeder M
für Handel und Gewerbe,

für Familie und Gesellschaft
liefert in guter Ausführung zu soliden Preisen die

Buchdruckerei dieser Zeitung.

Zum

Frühjahr u . Sommer
empfehle ich alle Sorten

Herren, Damen - und Kinderschuhe
zu den billigsten Preisen.

Besonders empfehle Herren - und Damen -Kalbleder -Werktagsschnhe,
(Alleinverkauf für Flörsheim).

S im on Kahn , Obermainstrasse.



Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag

enorm

billig . Verkauf
sämtlicher Reste

Kleiderstoffen
Seidenstoffen
Wasehstoffen
Musselinen
Baumwollstoffen
Weisswaren
Gardinen

I . „Christian
Mendel

Mainz.

Kattun-Reste . . jetzt
Zephir-Reste . . jetzt m30pf.
Waschstoff-Reste jetzt m35pf.
Organdy-Reste . jetzt m48 Pf.
Musselin-Reste . jetzt m55 Pf.
Satin-Reste . . . jetzt m60 Pf.
Woll.Blusen-Restejetzt m70 Pf.

Grosser Posten
Kleiderstoff-Reste

weit unter Kostenpreis.

jßuckskin-Reste enorm billig. j

Jedes
interessante Ereignis

aus aller Wett

photographisch illustrirt

bringt am schnellsten die

„Berliner Mimte Zeiinng"

Jede Nummer hockintereffaut.

SSL. 10 Pfennig
»der 1 Mk. 30 Pfg. vierteljährlich bei
alle» Suchhandlungen und Postaustalte«.

Billige Tapeten
Josef Thuquet Nachfolger , Mainz

Reste und Restpartien
BEfT“Räumungsausverkauf -HW

wegen Abbruchs des Hauses Stadthausstr . 29 direkt neben L. TieizT

HM- Stempel _
für Comptoir - und Bureau - Bedarf , Kautschuk -Handstempel
und Selbstfärbe -Apparate liefert billigst der Verlag dieses Blattes

Walhalla-Theater
Wiesbaden.

Den größten Erfolg der
Frühj ahr s -$ aison

hat das

Attraktions-Programm
der 1. Maihälfte.

Allabendlich stürmischer Beifall.
Anfang 8 Uhr. Ende 103/4 Uhr.

Sonntags 2 Vorstellungen.
La Loie Füller

Gastspiel.
8 Mitwirkende 8.

Der sensationellste Bühnenakt der Gegenwart.

Radium-Tauz.
Tanz der lOOO Schleier,

Tanz der Furcht,
Tanz der geistig Blinden,

Tanz der Hölle.
Erlösung (Apotheose ).

Ferner noch v erstklassigeShezialitäten-Rummern.
Erhöhte Preise.

Logen- und Balkonplätze Mk. 8.00, 6.00, 4.00,
2.00. Orchestersessel Mk. 4.00. 1. Parkett
Mk. 3.00. 2. Parkett Mk. 2.00. Parterre

Mk. 1.00. Promenoir Mk. 2.00.
Billetvorverkauf Vormittags 11—1 Uhr,

Abends 7 Uhr. Telephon 588.

Walhalla-Hauptrestaurant.
Täglich Abends 8 Uhr:

Konzert. -Wg
Entree frei . — Entree frei.

I Günstigste Kaufgelegenheit!

Total -AilMrlms
des kompletten Kautb’schen Warenlagers bei

Mristian Mendel , Mainz. I
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Lokales
und

von Nah und Kern.
Flörsheim , 18. Mai 1906.

— Die Eröffnung der neuesten Straßenbahn¬
linie Wiesbaden-Mainz über Curve steht un¬
mittelbar bevor. Die ersten Probefahrten werden
in den nächsten Togen vorgenommen; die behörd¬
liche Abnahme findet voraussichtlich am 28. oder
26. Mai statt und die Eröffnung wird, wenn
die behördliche Erlaubnis hierzu nicht versagt
wird, am 30. Mai erfolgen. Die Fahrzeit von
Bahnhöfe Wiesbaden nach Mainz (Endstelle an
der Stadthalle) beträgt zunächst 38 Minuten,
ste ist also um rund 18 Minuten kürzer als
diejenige auf der Strecke über Biebrich. Es be-
steht die Absicht, die Fahrzeit später noch weiter
ju verringern. Der Fahrplan wird sehr günstig
gestaltet. Vormittags findet Halbstunden-Verkehr
statt, Nachmittags folgen sich die Wagen zwischen
Mainz und Unter den Eichen alle 18 Minuten,
und zwar geht der erste Wogen nach Mainz ob
Bahnhöfe Wiesbaden 6,30 Uhr Vormittags, und
ob Unter den Eichen 6,41 Uhr Vormittags.
Der lktzte Wagen nach Mainz geht ab Unter
den Eichen 1t 09 Uhr Abends und ab Bahnhöfe
Wiesbaden 11,30 Uhr Abends. Der erste Wa-
gen ab Mainz nach Unter den Eichen 6,25 Uhr
früh und der Wagen ab Mainz nach Unter den
Eichen 10,10 Uhr Abends und ab Mainz nach
Bahnhöfe Wiesbaden 10,85 Uhr Abends. D:r
lo Minuten-Verkehr beginnt ab Unter den Eichen
um 1.09 Uhr und ab Mainz um 1,25 Uhr
Mittags. Der Fahrpreis beträgt für die Strecke
Bahnhöfe (W.eSvaden) - Mainz (Stadthalle) be¬
ziehungsweise umgekehrt 30 Pfg. und für die
ganze Strecke Unter den Eichen- Mainz be.
ziehungsweise umgekehrt 50 Pfg. ohne Brückengeld.

— (Pfiagst-Sonberzug nach Berlin.) Am 31.
Mai, Abends 10,10 Uhr, geht von Mainz-Haupt-
bahnhof ein Sonderzug nach Berlin zu sehr er-
wäßjgten Pre .sen. Der Zug kommt um 11,21
Uhr in Sachsenhausev an und wird dort mit
dem am gleichen Tage um 6,10 8 hr Nachmittags
uon Straßburg abgegangenen Sopderzug ver¬
bunden, der am folgenden mittag um 12,15 Uhr
““f dem Potsdamer Bahnhof in Berlin eintrifft.
Die Fahrkarten gelten zur Rückfahrt zu jedem
beliebigen Zuge mit entsprechenderWagenklasse
b>L und mit dem 14. Juli . Die Preise für Hin-
und Rückfahrt stellen sich auf 34,70 Mk. in
zweiter und 23,30 Mk. in dritter Klasse.

— Gegen Hagelschlag die Felder zu versichern
möge jetzt kein Landwirt versäumen. Wir treten
>n die Zeit der Gewitter ein, welche diejenigen

Angst und Bangen durchleben müssen, die
wcht versichert haben, denn ein einziger Hogel-
lchlag kann den Landmann um den Preis seiner
Mühen bringen.

3000 Mark für eine neue Rose. Vom
^taktischen Ratgeber im Obst» und Gartenbau
l" Frankfurt a. Oder wird für das Jahr 1906
ein Preis ausgeschrieben von 3000 Mark für
den Züchter der besten deutschen Rose. Die Zu-
erteilung des Preises soll am 30. Juni durch

Preisgericht von fünf Rosenkennern in
München-Gladdach erfolgen. Die preisgekrönte
Rose bleibt unbeschränktes Eigentum des Züchters.
Sämtliche Rosenzüchter die im deutschen Reiche
Men Wohnsitz haben, dürfen sich um den Preis
bewerben. Die genauen Bedingungen finden sich
>n Nummer 18 des praktischen Ratgebers, die
unsere Leser kostenfrei erhalten, wenn sie sich mit
Postkarte an das Geschäftsamt des praktischen
Ratgebers in Frankfurt a. Oder wenden.

— Wiesbaden , 12. Mai. Der Tüncker»
ousstand ist beendet und hat mit einer vollstän-
mgen Niederlage der Gehilfen geendet. Das

Einzige, was sie erreicht haben, ist die Zusicherung,
daß keiner von ihnen wegen des Streiks gemäß,
regelt wird und daß in diesem Herbst wegen
Regulierung der Löhne Verhandlungen geführt
werden sollen. In der letzten Zeit war die Zahl
der Ausständigen immer kleiner, die Zahl der¬
jenigen, welche zu den alten Bedingungen weiter
arbeiten wollten, immer größer geworden, und
einer gestern stattgehabten Sitzung der Meister
lag ein Schreiben der Streikleitung vor, wonach
man am nächsten Montag die Arbeit zu den
alten Bedingungen wieder aufzunehmen gewillt
sei. Dieses Anerbieten wurde allseitig akzeptiert.
Der Streik hat 7 volle Wochen gedauert und ist
den beteiligten Gehilfen ziemlich teuer zu stehen
gekommen. Rechnet man bei dem Einzelnen mit
einem Mindereinkommen von nur 12 Mark pro
Woche während der Dauer desselben, so ergibt
sich ein Verlust von 84 Mark für die Person
und dabei müssen die Leute obendrein die Streik¬
unterstützung, welche sie erhalten haben, in min¬
destens derselben Höhe wieder erstatten.

— Frankfurt a. M ., 12. Mai. Einen
grausigen Fund machten, wie schon in der
vorigen Nummer mitgeteilt, gestern morgen Auge,
stellte des Fuhrunternehmers Mensinger. Seit
einiger Zeit lagerte dort ein Koffer, dem in den
letzten Tagen ein scharfer Geruch entstieg. Heute
öffnete man infolgedessen den Koffer und fand
darin eine bereits in Verwesung übergegavgene
weibliche Leiche. Der Koffer war am 25. April
in Wildungen aufgegeben und am 26. April hier
eingetroffen. Der Koffer, auf dem sich ein Schild
der Hamburg-Amerika-Linie befindet, sollte bahn¬
lagernd hier bleiben.

— Frankfnrt a. M ., 14. Mai. Wie die
„Franks. Ztg." meldet, hat der gestern bei einem
Spediteur gemachte Leichenfund Aufklärung ge¬
funden. Es liegt unzweifelhaft Raubmord vor.
Die Ermordnete ist die 74 Jahre alte Frau
Maria Vogel geborene Lang aus Amerika. Der
Mörder, der aus Meschede in Westfalen stammt,
ist der Möbelhändler Wilhelm Meyer, der sich
mit seiner Geliebten dem aus einer angesehenen
Familie Wildungens stammenden Fräulein
Christiani zur Zeit auf der Fahrt nach New-
Uork befindet.

— Frankfurt a. M ., 14. Mai. Wie aus
New-Aork gemeldet wird, wurde der Möbel-
Händler Wilhelm Meyer aus Meschede, der als
Mörder der Frau Maria Vogel aus San Fran¬
cisco gilt, deren Leiche in dem von Meyer an
den Frankfurter Spediteur übergebenen Koffer
aufgefunden worden ist, heute nachmittag mit
seiner Begleiterin bei der Ankunft des Dampfers
„Graf Waldersee" in Hoboken verhaftet. Die
Verhafteten wurden nach New-Aork gebracht
und dem Bundeskommisiar Shields vorgefllhrt,
der den Haftbefehl erlassen hat. — Zu der Ver¬
haftung des Möbelhändlers Meyer und seiner
Begleiterin wird weiter gemeldet, daß Meyer
keinen Widerstand leistete als im Handschellen
angelegt wurden. Seine Begleiterin, die als
seine Gattin in die Schiffslisten des „Grafen
Waldersee" eingetragen war, gab sofort zu, daß
sie Christiani heiße und bestürmte den Bundes-
kommiffar Bernhard, der die Verhaftung vor-
nahm, mit allerlei Fragen, als ob sie von
Meyers Verbrechen nichts wüßte.

— Frankfurt a. M ., 12. Mai. Aus dem
Main wurde die Leiche eines Mannes gelandet,
die eine anscheinend von einem Messerstich her-
rühende Wunde in der Brust oufwies. Bei der
Leiche wurden auf den Namen Otio Mackenneull
aus Morsoh in Baden lautende Papiere gefunden.

— Frankfurt a. M , 12. Mai. Eine
gräßlicke Bluttat ereignete sich gestern abend
gegen %6  Uhr aus dem Zimmerplatz Wald-
schmidtstraße 91. Vor drei Tagen hatten dort
Differenzen zwischen dem 29 Jahre alten Zimmer-
parlier Adam Krapf und dem 40jährigen Tage¬
löhner Peter Altendorf stattgesunden, die als bei¬

gelegt galten. Heute abend nun war Krampf
mit dem Durchsägen eines Brettes beschäftigt,
als Altendorf ihn überfiel und mit einem Hobel»
mesier einen Stich ins Genick versetzte. Wie rasend
sprang der Täter alsdann auf dem Zimmerplatz
umher und bedrohte die Arbeitskollegen. Der
Wütende brachte sich dabei selbst schwere Ver¬
letzungen am Pulse bei. Altendorf lief wieder
zu Krapf und schnitt ihm nun den Hals bis auf
den Wirbel durch, so daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Nun eilten Arbeiter auf den Mörder
zu und schlugen ihn mit einem Brett auf den
Kopf. Altendorf hatte noch so viel Kraft, sich
selbst die Kehle zu durschneiden, so daß er wohl
nur noch wenige Stunden leben kann. Er wurde
ins Spital transportiert. Man vermutet, daß
Altendorf die Tot im Jnsinn verübte.

— Hanau , 14. Mai. Der Stationsarbeiter
Blank geriet auf der benachbarten Station Klein¬
steinheim beim Rangieren zwischen die Puffer
zweier Wagen und wurde so schwer verletzt, daß
er bald verstarb. Er hinterläßl eine Frau und
zwei kleine Kinder.

— St . Goarshausen , 14. Mai. Auf der
Lorelei hat man mit dem-Bau eines neuen Gast¬
hauses begonnen.

— Cöl », 14. Mai. An den Portalen des
DomeS in Cöln a. Rh. find in einer der letzten
Nächte durch rohe Hand große Zerstörungen ver¬
übt worden. Die Unholde haben am Nordportal
und am Hauptportal an der Westseite durch eine
große Anzahl von Schlägen oder Würfen (es
wurden deren mehr als 20  festgestellt) viele
Zierate der feingegliederten Konsolen unter den
Figuren beschädigt und teilweise vollständig zer¬
stört. Schon im Vorjahre wurde das Südportal
des ehrwürdigen Gotteshauses aus ähnliche Weise
beschädigt, sodaß man annimmt, daß die jetzigen
Zerstörungen durch dieselben Personen verursacht
wurden. Leider ist es der Polizei noch nicht
gelungen, der Täter habhaft zu werden.

— Barme », 14. Mai. Gestern abend ist
der Dachdecker Schielen als er an einem Dache
Reparaturarbeitenvornahm, vier Stock hoch in
die Tiefe abgestürzt. Er erlitt einen Schädel-
bruch und wurde inö Krankenhaus gebracht, wo
er heute morgen an den erlittenen Verletzungen
gestorben ist.

— Hamburg , 12. Mai. Der Wiederein¬
tritt der Hafenarbeiter zur Arbeit erfolgte heute
früh ruhig und in voller Ordnung. Von den
von auswärts gekommenen Arbeitswilligen sind
bereits viele wieder abgereist, andere werden
heute und in den nächsten Tagen folgen.

— Kiel , 14. Mai. Während Abbruchs¬
arbeiten auf der alten Gasanstalt explodierte ein
Gaskesiel mit furchtbarer Gewalt. Die aus dem
Kessel herausschlagenden Flammen verbrannten
vier Arbeiter schwer.

— Breslau , 14. Mai. Die Stadt Ziegen¬
hals in Schlesien beschloß als zweite deutsche
Stadt nach dem Vorgang von Nordhausen das
Verbot des Schleppentragens innerhalb des
Stadtgebietes bei Androhung hoher Geld- bezw.
Haststrafen.

Tagesbegebenheiten.
— Der Reichskanzler Fürst v. Bülow hatte

in den letzten Tagen nnt dem Staatssekretär
Grafen Posadowsky,dem Staatssekretär des Aus¬
wärtigen v. Tfch'rsky, dem preußischen Finanz,
ministerv. Rheinbaben und mehreren Parlamen¬
tariern Unterredungen, in deren Vordergründe die
Reichsfinanzreform und namentlich das preußische
Schulunterhaltungsgesetz gestanden haben.

77  Buddes Nachfolger ernannt. Eisenbahn¬
präsident Breitenbach in Cöln begab sich nach
Meldungen von dort nach Straßburg , um dort
am Freitag aus den Händen des Kaisers sein
Portefeuille als preußischer Eisenbahnminister
entgegenzuneymen. Der verstorbene Minister v.
Budde hat bekanntlich noch kurz vor seinem Tode



WWW

den Kaiser Exzellenz Breitenbach als seinen Nach¬
folger empfohlen.

— Der Besuch des Kaisers Wilhelm in Wien
hat den Londoner Blättern natürlich willkom¬
menen Anlaß geboten, ihre Auslegungskünste
leuchten zu lassen. Aber ihre Bemühungen, Arg¬
wohn in Italien zu säen, um dessen Beziehungen
zum Dreibunde zu lockern und zu England und
Frankreich noch mehr zu befestigen, sind erfolg¬
los geblieben. In den leitenden Kreisen Roms
faßt man den bevorstehenden Besuch des Kaisers
Wilhelm am österreichischen Kaiserhose gerade so
auf, wie er in Berlin und Wien aufgefaßt wird.
Italien hat sich über seine beiden Verbündeten
überhaupt noch nie zu beklagen gehabt und ist
durch die Ereignisse in und nach Algeciras äugen-
scheinlich in der Ueberzeugung befestigt worden,
daß seine Interessen im Dreibunde am besten
aufgehoben sind.

— Mil den Kommissionsbeschlüssenüber die
Diätenvorloge, die auch im Plenum des Reichs¬
tags der Annahme sicher sind, wird sich der
Bundesrat einverstanden erklären. — Die Budget-
kommission des Reichstags erledigte die zweite
Lesung der Militärpensionsgesetze bis auf die
Resolutionen über die in der uächsten Sitzung
Beschluß gefaßt werden soll. — Die Reichstags¬
kommission zur Vorberatung des Gesetzentwurfs,
betr. Haftung für Automobile, nahm den grund¬
legenden tz 1 des Gesetzes unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge mit 12 gegen1 Stimme an.

— Noch mehr Steuern? Nach einer Zusammen¬
stellung, die den Berichten der Steuerkommission
des Reichstags beigegeben ist, wird der Mehr¬
bedarf des Reiches für 1907 auf 188x/2 Mill.
Mk. berechnet. Die jetzt angenommenen Steuern
hat der Reichsschotzsekcetär nur auf 180 Mill.
nach ihrem Ergebnis veranschlagt, doch wird
diese Schätzung allgemein als zu niedrig ange.
sehen. Trifft sie aber zu, wären noch8 /̂2  Mill.
Mark aufzubringen.

— D.e Biersteuer wird zahlreiche Bierkriege
im Gefolge haben, da Brauereien wie Gastwirte
die Steuer auf das Publikum abwälzen wollen,
erstere, Indem sie den Bierpreis erhöhen, letztere
wohl zumeist derart, daß sie kleinere Gläser an«
schaffen. Das Publikum wird jedenfalls der
leidtragende Teil sein und doch verteilen die
Großbrauereien hohe Dividenden und die groß-
städtischen, ganz besonders die Berliner Gastwirte
chrauben sich gegenseitig in den Mieten hoch

und „geschnitten" wird schonj-tzt kollosal. Da¬
bei müssen in Berlin, wenn es auch Ausschänke
mit Via L'ter Bier für 10 Pfg. gibt, durch¬
schnittlich mindestens 15 Pfg. für 4/io Liter ge¬
wöhnliches Lagerbier bezahlt werden. — Inte¬
ressant zu hören ist es, daß die Bonner Studenten
den Bierkrieg mit Erfolg geführt haben. Da die
Lokale, deren Wirte den Bierpreis erhöhten, leer
blieben, ist jetzt wieder der alte Satz in seine
Rechte getreten.

Ausland.
— Paris , 12. Mai. In der vergangenen

Nacht brach in der Lederhalle ein heftiger Brand
aus, der eine große Ausdehnung anzunehmen
drohte. Die Lederhalle ist ein großes Gebäude
von 2000 Quadratmeter Grundfläche. Das
Feuer, durch die entzündlichen Stoffe genährt,
verzehrte alles bis auf die Mauern, die teilweise
eingestürzt sind. Während des Brandes hörte
man, wie die Ballons mir Gerbflüssigkeit,
die dort vorrätig waren, explodierten. Einige
Personen wurden leicht verletzt. Die Ursache
des Brandes ist unbekannt, scheint aber nach
den bisherigen Ermittelungen nicht auf böse Ab¬
sicht zurückzuführen zu sein.

— Paris , 12. Mai. Man befürchtet, daß
die in den Kellerräumen der Lederhalle aufge-
stapellen Leder und Oele Feuer gefangen, wo¬
durch eine Katastrophe für die uniliegenden Häuser
entstehen könnte. Das Feuer war bis 4 Uhr
Morgens noch nicht gelöscht. Der Schaden beträgt
ungefähr 10 Millionen Francs.

— Lyon, 12. Mai. In Viennes(Deport.
Jsere) wurde der Anarchist Laffone verhaftet,
welcher im Verdacht steht, in Lyon Bomben
hergestellt zu haben. Laffone wurde nach Lyon
ins Untersuchungsgefängnis gebracht.

— Petersburg, 10. Mai. Die erste SitzungI
der Duma wurde vom Staatssekretär v. Frisch

mit einer Rede eröffnet, indem er darauf hinwies,
daß die gewählten Volsvertreter, welche zu be¬
grüßen ihm die Ehre zufalle, durch das Grund¬
gesetz über die Errichtung der Duma volle Mög¬
lichkeit erhalten, zur Einbürgerung der Gesetz¬
mäßigkeit undunerschütterlichergesetzlicherOrdnung.
Die Abgeordneten seien in der glücklichen Lage,
in voller Oeffentlichkeit und Freiheit des Wortes
arbeiten zu können. Jedes ihrer Worte werde
durch die Presse im Lande verbreitet, welches die
Tätigkeit der Abgeordneten aufmerksam verfolge.
Mit dem Wunsche, daß die Arbeiten der Duma
einen glücklichen Verlauf nehmen mögen, erklärte
der Staatssekretär die Duma für eröffnet. Da¬
rauf forderte er das Haus auf, die Eidesformel,
die zur Verlesung gelangte, zu unterzeichnen und
zur Wahl des Präsidenten zu schreiten. Auf
den Vorschlag des Staatssekretärs von Frisch
wählte die Duma sodann ohne namentliche Ab¬
stimmung den Moskauer Professor Morowzew
zum Präsidenten. Derselbe richtete eine Ansprache
an das Haus.

Allerlei.
— Zur Verbilligung des Schweinefleisches

sei festgestellt, daß auf dem Berliner Viehmarkt
das Schweinefleisch im Großhandel um 16 Mark
für den Zenter, mithin um ein Fünftel, billiger
geworden ist.

— Die reichste Erbin Deutschlands, Fräulein
Bertha Krupp, wird sich angeblich in der kom¬
menden Woche in Essen a. d. Ruhr in Gegen¬
wart des Kaisers verloben. Ihr Vermögen be¬
trägt mehr als 120  Mill . Mark.

— Bei einer Explosion in einer Fabrik in
der Nähe von Augsburg wurden sechs Personen
schwer verletzt.

— In Straßburg erschoß sich ein degradier¬
ter Unteroffizier. Die Kugel durchschlug die
Zimmerdecke und verletzte einen tut oberen Stock-
ŵerk schlafenden Sergeanten.

— Ein etwas ungewöhnlicher Vorgang ist es,
daß die japanische Armee auf ihr Ersuchen die
Erlaubnis erhielt, am Denkmal des berühmten
preußischen Generals und Taktikers von Clause-
witz, das in Gegenwart des Kaisers im Septem¬
ber in Breslau enthüllt werden wird, einen
Brozekranz mit Widmung anzubringen. Hierin
kommt wieder die hohe Wertschätzung des deut¬
schen Militärwesens seitens der Japaner zum
Ausdruck.

— Ein Prozeß gegen 24 Diebe und Hehler
begann am Freitag vor der Berliner Straf¬
kammer. Unter den Angeklagten, die von zahl¬
reichen Schutzleuten überwacht werden, befinden
sich mehrere junge Burschen, Neulinge, aber
auch „gewiegte" Spitzbuben. Zu der Verhand¬
lung sind mehr als 300 Zeugen geladen darunter
dir Bräute der Angeklagten.

— Auf einem Ritt bei Cheninitz stieß der
Ulanenleutnat von Zehmen gegen einen Baum.
Er erlitt einen Schädelbruch und starb im La¬
zarett.

— Aus Eifersucht erschoß sich eine Lehrerin
in Sofia. Eine Schülerin folgte ihr in den Tod,
indem sie sich erhängte.

— In Breslau spielte sich eine LiebMragödie
ab. Ein Gärtner verletzte seine Verkäuferin durch
einen Revolverschuß schwer und schnitt sich dann
den Hals teilweise durch.

— Weil es nicht mehr dienen wollte, sprang
ein 18jähriges Mädchen in Berlin aus dem
Fenster. Es fand den Tod.

— Ein Zirkuszelt stürzte in Kronstadt in Un-
garn während der Vorstellung ein. Ein Besucher
wurde getötet, viele erlitten Verletzungen.

— Jni Wandern begriffen ist ein etwa 1
Hektar großes Stück Land bei Schmalenberg in
Württemberg. Es ist ein flacher Abhang, der
am unteren Ende von einer 4 bis 6 Meter
tiefen, sehr engen Schlucht begrenzt wird. Die
Bäume niachen die Wanderung mit, ohne ihre
Stellung zu verändern.

Vermischtes.
* Richard Wagner und Mozart-Festspiele zu

München 1906. Für die heurigen Festspiele,
welche vom 2. August bis 7. September statt-
finden, ist außer den schon bekannt gegebenen
Künstlern Herr Hofkapellmeister Dr . Richard
Strauß von der K. Hofoper in Berlin gewonnen

worden, dem die ittusikalische Leitung der drei
Tannhäuser-Aufführungen anvertraut ist. Auch
der Königl. Hosopernsänger Herr Rudolf Moest
vom Königlichen Hoftheater in Hannover wurde
kontraktlich verpflichtet. — Für sämtliche Vor¬
stellungen sind bereits viele Sitze verkauft und
scheint die kommende Münchener Festspielsaison
die des vergangenen Jahres noch zu übertreffen.
Ausführliche Programme, welche die Namen
sämtlicher Künstler enthalten, können durch die
Generalagentur: Reisebureau Schenkeru. Co.,
München, Promenadeplatz 16, bezogen werden.

* Von der Findigkeit der Post. Ein Leser
in Bamberg sendet der „Franks. Ztg." als einen
Beweis für die Findigkeit der bayerischen Post
eine Postkarte ein, die am 11. April aus Gold
Hill (Vereinigte Staaten) an folgende Adresse
abgesandt wurde:

An das schwere Dasein
in Bayern

Oberfranken.
Am 24. April gelangte die Karte prompt nach
Bamberg und wurde unverzüglich an Herrn
Burger, Kirchner bei St . Jakob, abgeliefert.
Wieso das? Nun, dieser Herr führt bei jeder
passenden oder unpassenden Gelegenheit den
Ausdruck „Schweres Dasein" im Munde, der
ihm denn auch"als Spitzname geblieben ist. Vater
von 9 lebendigen Kindern hatte er freilich wohl
Grund, von einem schweren Dasein zu sprechen,
doch ist es ihm nicht so ernst damit; er ist viel¬
mehr von einem unverwüstlichen Optimismus
erfüllt und tagt sich trotz seines „schweren Da¬
seins" seinen Schoppen gut schmecken.

* Wegen Erdrosselung einer 26jährigen Dienst¬
magd, die von ihm guter Hoffnung war, wurde
der 25jährige Gärtnerssohn Georg Gotz von der
Münchener Strafkammer zu 8 Jahren Gefängnis
verurteilt. Aus der Verhandlung ist die Aus¬
sage des Angeklagten erwähnenswert. Er weinte
und gab als .Beweggrund seiner furchtbaren Tat
die Furcht ay, von seinem Vater geschlagen und
aus dem Hause gewiesen zu werden. Auch habe
er es als Schande, empfunden, so jung schon
Vater zu werden.

* In der russischen Reichsduma befinden sich
im ganzen 5 deutsche Vertreter. Die Deutsch-
Balten Haben keinen Kandidaten durchbringen
können, desto stärker sind sie im Reichsrat ver¬
treten. Die. deutschen Duma-Mitglieder dankentren Sieg den südrussischen deutschen Kolonisten.s tvar eine Freude zu sehen, so wird der
„Tägl. Rundsch." geschrieben, wie stark das
deutsch-nationale Gefühl in den südrussischen Ko¬
lonien erwacht war, als es sich um die Wahl
handelte". Das^ „Kolonistengezänk", das keine
nationale Tat zuließ, war mit einem Schlage
verstummt. Die südrussischen Kolonien sind die
einzigen, die wirklich deutsche Männer ins russische
Parlament entsandt haben. Die Deutschen hatten
im Süden einen schweren Wahlkampf zu bestehen.
Um so höher sind ihre Erfolge dort einzuschätzen,
zumal die Deutschen in anderen Gebieten, wo
sie stärker als im Süden vertreten find, infolge
des akademischen Streites über konservativ und
liberal, Fiasko erlitten.

* Das Restaurant in der Petersburger Reichs-
dunia ist einem Deutschen namens Lomatsch
übertragen worden. Er ist der Sohn einer
Dresdener Gastwirtsfamilie, die nach Rußland
auswan derte._

Spielplan oes Residenztheaters
Wiesbaden.

Dienstag, 15. Mai : „Die Doppel-Ehe".
Mittwoch». 16. Mai : „Die Brüder von St.

Bernhard" .
Donnerstag, 17. Mai : Prolog. — „Rosenmüller

und Finke" .
Freitag, 18. Mai : „Der Prinzgemahl".
Samstag , 19, Mai : „Krieg". N̂ovität!)

Lehr- TTerträge
amtliches ^ d. Handwerkskammer

Formular zu Wiesbaden
empfiehlt die JSxped . d . Blatte » .
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